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Rmdschreibe» n dieZ«lKeWnSci.
Die Einfuhr von Gerste, Kleie, Mais , Reisabfällen, Oesi

kuchen und anderen Kraftfutterstoffen hat im Jahre 1913
rund 6 Millionen Tonnen betrauen. Infolge des Krieges
wird nur ein kleiner Teil dieser Menge aus den neutralen
Staaten eingeführt werden können, die Trockenprodukte der
Kartoffeln werden zum größten Teil zur Beimischung zu
dem Brotmehl für die menschliche Ernährung gebraucht.
Um für die fehlenden Futtermittel Ersatz zu schaffen, muß
in erster Linie auf die Zuckerrübe und ihre Produkte zurück-
gegrisfen werden.

Auf die Notwendigkeit und Möglichkeit, die Rübenme¬
lasse im weitestenUmfange der Fütterung zugänglich zu ma¬
chen, habe ich bereis in meinem Rundschreiben vom 15.
Oktober hingewiesen. Aus den Kreisen der Landwirte nitd
Futterhändler wird aber darüber Klage geführt, daß die
auf den Markt kommende Mclasie vielfach zu hohen Was¬
sergehalt zeige und nicht hinreichend alkalisch sei, sodaß
sie sich nicht mehr in demselben Maße zur Herstellung von
Melassefutter eigne, wie früher. Auch hat sich gezeigt, daß
der Preis der Melasse über Gebühr gesteigert wird. Dies
sollte nach Möglichkeit dadurch vermieden werden, daß die
Zuckerfabriken das Melassefutter selbst Herstellen oder die
Landwirte oder die landwirtschaftlichen Konsumgenossen¬
schaften die Melasse direkt von den Fabriken abnehmen.

Ich richte daher an die Zuckerfabriken die dringende
Aufforderung, dafür Sorge zu tragen, daß, soweit dies im
Rahmen der bestehenden Fabrikationsmethode irgend durch¬
führbar ist, die Melasse, in einer für die Fütterung geeig¬
neten Form hergestellt wird und daß die Melasse zu einem
angemessenen Preise in die Hände der Landwirte kommt;
wenn diese Mahnung zu dem erwünschten Ergebnis nicht
führen sollte, müßte zur Festsetzung von Höchstpreisen für
die Melasse geschritten werden.

Ferner erscheint es erwünscht, znnächst die Herstellung
von gewöhnlichen Trockenschnitzeln überall dort im größe¬
re» Umfange zu betreiben, wo die Einrichtungen dazu vor¬
handen sind, weil diese ein haltbares und nährstoffreiches
Futtermittel darstellenden Schnitzel die Möglichkeit bieten,
die bei der Zuckerfabrikation anfallenden Futtermengen ei¬
nem weiteren Kreise von Landwirten zugänglich zu machen,
als die frischen Schnitzel, die nur für die in erreichbarer
Rähe der Fabriken liegenden Landwirtschaftsbetriebe in
Frage kommen und weil diese Dauerware ferner geeignet
'st, für die Zeiten einer etwa anftretenden Futternot anf-
gkspeichert zu werden.

, Daß es wünschenswert ist, möglichst viel Melasseschnit-
Srl herzustellen, um so mit den Schnitzeln auch die Melasse
der Verfüttern..g znzuführen, geht aus dem Gesagten ohne
>ve,teres hervor.

Dasselbe gilt von der Herstellung von Zuckerschnitzeln
aus teilweise entzückerten oZ>er ganz frischen Rübenschnitzeln.
Zhß dort, wo nach dem Steffenschen Verfahren gearbeitet
wwd, möglichst viel Zuckerschnitzel hergestellt werden sollen,

braucht nicht hervorgchoben zu werden. Schließlich aber
erscheint es geboten, einen Teil der Rüben zu schnitzeln und
ohne weitere Bearbeitung direkt den Trockenapparaten zu-
zuführen. Wenn auch die Trocknung der frischen, nicht ent¬
zückerten Schnitzel nicht in allen Trockenapparaten ohne
weiteres durchführbar ist, so sollten jedenfalls die Appa¬
rate, die für eine solche Trocknung brauchbar sind, möglichst
ausgenutzt werden. Außerdem lassen sich wohl Mittel und
Wege finden, auch in den übrigen Trockenapparaten die
Trocknung des frischen Rübengutes zu ermöglichen. Be¬
kanntlich besteht die Schwierigkeit darin, daß das zuckerrei¬
che Material an dem Rührwerk klebt und verkohlt. Das
Verfahren, die Schnitzel mit Wasser abzuspülen und so we¬
nigstens das äußere Zellgewebe der Schnitzel znckerärmer zu
machen, führt zwar zum Ziel, ist aber kostspielig und um¬
ständlich. Es erscheint zweckmäßig, daß die Fabriken, die
ein geeignetes Verfahren erprobt haben, dieses durch Ver¬
öffentlichung in der Fachpresse den übrigen Fabriken zu¬
gänglich machen. Die Verarbeitung der frischen Rüben
aus Futterschnitzel wird naturgemäß hauptsächlich für die
gegen Ende der Kampagne zu verarbeitenden Rübenmen¬
gen in Betracht kommen. Es kann aber kein Zweifel dar¬
über bestehen, daß auf diesem Wege die 1914er Rübenernte
am besten zur Behebung des gegen das Frühjahr nächsten
Jahres zu erwartenden Futterrnangels wird Verwendung
finden können.

Daß die Herstellung trockenen Rübenfutters auch wirt¬
schaftlich durchführbar ist, dürfte folgende Rechnung er¬
geben. Geht man von einem Bedarf von 400 Kilogramm
frischen Rühen auf 100 Kilogramm Trockenware, von einem
Preis von 2,50 Jl  für 100 Kilogramm Rüben frei Fabrik
und einem Satz von 1,20 Jl  als Unkosten für 100 Kilo¬
gramm Trockenware ails, so betragen die Herstellungskosten
für 100 Kilogramm Trockenware 11,20 M.  Bei den heu¬
tigen Futtermittelpreisen und dem hohen Nährwert der ge¬
trockneten Rüben (6—7 Proz . Rohprotein, davon die Hälfte
Eiweiß, 55—60 Proz . Zucker, 3,5—6 Proz . Salze) dürfte
sich aber ein Verkaufspreis von 15—16 M für 100 Kilo¬
gramm Trockenware erzielen lassen, sodaß unter allen Um¬
ständen ein ausreichender Fabrikativnsgewinn verbleibt.

Schließlich muß darauf aufmerksam gemacht werden,
daß es notwendig ist, rechtzeitig Bestimmung darüber zu
treffen, wie über die im Jahre 1915 zur Ansaat von Zucker¬
rüben u. zur Gewinnung von Zuckerrübensamen bestimmte
Fläche zweckmäßig verfügt wird.

An Zucker wird bis zum Beginn der nächsten Kampagne
ein großer Bestand verbleiben, falls er nicht zur Volkser¬
nährung und Viehfütterung herangezogen werden muß.
Aber auch wenn dies der Fall ist, wird das Erzeugnis der
nächsten Kampagne zur Befriedigung des inländischen Be¬
darfes auch dann ausreichen, wenn nur ein Teil der bis¬
herigen Fläche mit Rüben bestellt wird. Bekanntlich wird
nur etwa die Hälfte der normalen inländischen Erzeugung
für den einheimischen Bedarf gebraucht. Nur der einhei¬
mische Bedarf wird aber in der gegenwärtigen Zeit zu be¬
rücksichtigen sein. Ein großer Teil des Rübenarcals wird
also für die Erzeugung anderer Früchte, die für die Volks¬
ernährung wichtiger sind als Zuckerrüben, frei werden.

Dasselbe gilt für die zur Erzeugung von Zuckerrüben¬
samen bestimmte Fläche. Die 1913er Ernte war überaus
reichlich. Zusammen mit der 1914er Ernte wird also bei
der großen Beschränkung der Ausstihr ein beträchtlicher Be¬
stand verbleiben, und die für 1915 vorzusehende Fläche wird
daher ebenfalls beträchtlich eingeschränkt werden können.
Es kann als feststehend bezeichnet werden, daß selbst bei ei¬
ner erheblichen Einschränkung des Rübsamen-Areals in
1915 ein für den inländischen Bedarf und den Export voll¬
kommen ausreichender Bestand an Rübfamen verbleiben
wird; da aber die Keimfähigkeit des Rübsamens selbst in ei¬
nem Zeitraum von drei bis vier Jahren nur eine geringe
Verminderung erfährt, bleiben keinerlei Bedenken bestehen.

Für die Benutzung des dadurch frei werdenden Landes
kommt in erster Linie das der Volksernährung dienende
Brotgetreide, Sommerweizen und Sommerroggen, in zwei¬
ter Linie Gerste und Hafer in Frage. Bei dem hohen Preis,
den diese Körnerfrüchte haben und während der ganzen
Dauer des Krieges haben werden, dürfte ihr Anbau ebenso
rentabel sein wie der der Zuckerrübe. Ganz besondersn-.uß
aber auf den Anbau derErbse hingewiesen werden. Dir
Armee hat einen großen Bedarf an Erbsen für den direkten
Bedarf und die Herstellung von Konserven. Die Erbsen
stehen zurzeit außerordentlich hoch im Preise, und der Be¬
stand ist ein geringer. Es sollte deshalb im nächsten Jahre
dem Anbau der Erbse auch in solchen Wirtschaften ein an¬
gemessenes Areal eingeränmt werden, die bisher Erbsen
nicht gebaut haben; die Rübenbödeu, namentlich die mil¬
deren, sind in ihrer Mehrzahl zum Anbau der Erbse geeig¬
net. Bei der Knappheit des Samens empfiehlt es sich, firr
rechtzeitige Beschaffung des Saatgutes Sorge zu tragen.

Ferner wird auf dem bisher für Zuckerrüben bestimmten
Areal, namentnch soweit es sich um mildere Böden handelt,
der Anbau der Kartoffel in Frage kommen, und es mu&
aus diesem Anlaß auf einen Punkt aufmerksam gemacht
werden, der vielleicht noch nicht überall hinreichend berück¬
sichtigt worden ist. Zu normaler Zeit kommen schon in
den Sommermonaten beträchtliche Mengen von Frühkar¬
toffeln vom Ausland auf den einheintischen Markt. Diese
Einfuhr wird wegen des Krieges jedenfalls nur in gerin¬
gem Maße stattfinden können. Dabei handelt es sich gerade
um die Monate (Juni , Juli und August), in denen eine be¬
sondere Knappheit an Nahrungsmitteln zu befürchten ist.
Es wird also ganz allgemein, nicht nur dort, wo es sich um
einen ErsatzZter Zuckerrübe durch die Kartoffel handelt, dem
Anbau der Frühkartoffeln eine erhöhte Aufmerksamkeit zn-
zuweudeu sein, und auch hier erscheint die Mahnung an-
gezeigt, rechtzeitig für die Deckung des Saatbedarfes Sorge
zu tragen.

Berlin,  den 20. November 1914.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.

Freiherr von Schorlemer.
Die Zahl der überfahrenen Fuhrwerke auf den Haupt-

als auch aus den Nebenbahnen im Eisenbahndirektivnsbe-
zirk Mainz ist im Jahre 1913 um 2 gestiegen.

Die Unfälle auf den Nebenbahnen sind seither meist da-
durch entstanden, daß die Wagenführer entweder versuchten,

Zwischen den «Schlachte«.
Krtegsroman von Otto Elster.

tNachdruck verboten.)
»Du mußt dich ordentlich bei uns ausruhen , uieinSohn . . ."

. „Ich werde kaum Zeit dazu haben"
trübe lächelnd. „Morgen früh muß ich

„Aber du bist verwundet ?"

. entgegnete Viktor
zur Armee zurück."

„Die kleine Wunde soll mich nicht hindern, meiner
Kaiser, meinem Vaterlande weiterhin meinen Ann z
ŝ ' b.en. — Komm, Mutter , führe mich in mein Zimmer
Es ist wohl dasselbe, welches ich stets bewohnt habt
wenn ich bei euch war ?"

„Ja , Viktor, wir hatten es für dich schon bereit ge
wacht, da du ja in diesem Sommer wieder auf Urlau
wwmen wolltest, da brach der entsetzliche Krieg ausl -
wn in„ 2Ü’ der Aufregung habe ich vergessen, dich mi
unserer lieben Jeanne de Parmentier bekannt zu machen.

Des jungen Offiziers Angen weilten in Bewundc
rung auf dem schönen Antlitz JeanneS . deren Wange,
Me glühende Röte überflutete. Dann trat fle auf ihre,
Zetter zu und reichte ihm die Hand entgegen.

»Wir sehen uns in einer trüben , schmerzlichen Stund
«um erstenmal, Vetter ", sprach sie mit tiefklingender Stimm«

unterdrückte sie die aufstetgenden Tränen . »Abe
M unvergeßlich wird mir diese Stunde sein, da Si
wutend aus dem Kampfe für das Vaterland in da:
Elternhaus heimkehrten."
Nt» »Ich danke Ihnen . Cousine, für Ihre freundliche;
MUe . Ich werde sie nicht vergessen, wie ich diesen Tag

'«le Stunde nicht vergessen werde."
<$ nb  uun komm', mein Sohn , du bebarsst der Rübe ",

w Madame Hoffer und zog ihren Sohn nach der Tür.
Ehe Viktor das Zimmer verließ, wandte er sich noch

MMal um. Seine Augen senkten sich mit aufleuchtendem
Mck in die dunklen Augen Jeannes : ein Lächeln huschte
'mumhaft über seine bleichen Züge, dann senkte er das

Haupt und folgte feiner Mutter und Jvsephine, welche
mit dem brennenden Licht voranschritt.

Jeanne stand eine Weile sinnend zu Boden blickend
da. Plötzlich vernahm sie hinter sich ein wehes, rauhes
Aufschluchzen. Erschreckt wandte sie sich um und sah ihren
Oheim mit der Stirn auf dem Tisch daliegen und heftig
weinen. Niemand hatte acht aus den alten Mann gegeben,
der auf seinem Stuhl zusantnieugesunkenwar . die Arme
auf den Tisch legend und mit den Händen krampfhaft die
Karte des Kriegsschauplatzes zerknitternd, bei deren
Studium er so stolze, ruhnioolle Träume hatte.

Jeanne trat zu ihm und legte zärtlich die Arme um
seine Schultern.

„Mein lieber, guter Onkel", flüsterte sie sanft, „fasse
dich — nimm es dir nicht io zu Herzenl Eine verlorene
>schlacht kann wieder gut gemacht werden. Es ist ja nur
ein kleiner Teil unserer Arniee, welcher besiegt wurde.
Der Sieg wird sich wieder an unsere Fahnen heften . . ."

Verstört schaute der alte Soldat auf.
k,Nein. nein, Jeanne , mein Kind", keuchte er mühsam,

xks ist alles vorüber . Ich kenne das ! Wenn eine Armee
in der ersten Schlacht sich so wenig bewährt , wenn die
Generäle in der ersten Schlacht den Kopf verlieren und
sich von dem Feinde überrumpeln lassen, dann ist etwas
faul in dieser Armee und in dem Ofsizierkorps, und wenn
die Truppen sich auch noch so wacker schlagen, der Sieg
wird den ersten Siegern bleiben, der Augenblick des
Sieges ist verpaßtl — O mein armes Frankreichl Mein
armes Frankreichl"

3. Kapitel.
Am anderen Morgen erwartete man Viktor vergeblich

zum Frühstück. Madame Hoffer begab sich in das Schlaf¬
gemach ihres Sohnes und kam nach wenigen Augenblicken
schreckensbleich mit der Nachricht zurück, daß Viktor tm
heftigen Fieber liege. Der Kapitän eilte an das Bett des
Verwundeten , der ihn nicht mehr erkannte, sondern sich
i» seinen Fieberphantasien wiederum in der Schlacht
befand.

„Ich werde nach Pfalzburg gehen, um einen Arzt zu

bitten, herauszukommen", sagte der alte Kapitän, und seine
rauhe, tiefe Stimme zitterte leicht. „Pflegt Viktor indessen,
legt ihm kühlende Kompreffen aus die Stirn ."

„Kann nicht eine der Mägde oder ein Knecht nach
Pfalzburg lausen. Henri ? Wir haben dich hier jetzt so
nötig."

„Nein, die Knechte und Mägde befinden sich in großer
Aufregung : sie würden auch kaum einen Arzt finden, die
Arzte sind sicherlich sehr beschäftigt, da nach der Erzählung
Viktors Pfalzburg heule schon mit Verwundeten und
Kranken angefüllt sein wird. Ich werde selbst gehen.
Mir zu Liebe wird ein Arzt herauskommen.'

Er humpelte davon und eilte, so rasch eS ihm fein
steifes Bein erlaubte, der großen Heerstraße zu. Eine dicke
Staubwolke zog sich auf der Chaussee entlang. Als der
Kapitän näherkam, sah er. daß eine marschierende Militär«
kolonne den Staub erregte.

Erschreckt blieb der alte Mann stehen. War dies die
stolze französische Armee, die sich im hastigen Marsch durch
das nahe Dorf Ouatre -VentS auf Pfalzburg zuschob und
drängte ? Kaum, daß man an Jen Äußerlichkeiten di«
Soldaten noch erkennen konnte. Die Uniformen waren
zerrissen, beschmutzt, mit einer dichten Staubschicht bedeckt.
Die EpaulettS hingen halb abgerissen von den Schulter«
nieder. Viele Soldaten waren ohne Waffen. Diese trugen
«inen derben Knotenstock, auf den fle sich müde und matt
stützten. Jene schleppten die Flinte nach, unbekümmert
darum, ob der Staub der Straße die Waffe verdarb.

Eine Marschordnung bestand nicht. Infanteristen.
Zuaven, afrikanische Jäger zogen in einem buntgemischtea
Trupp dahin, nicht rechts, noch links blickend, sondern alle
mit stieren Augen in die Ferne schauend, in der di« Wäll«
von Pfalzburg austauchten. Diese stieren Augen, diese
hageren, gelblichen, hohlen, staub- und schweißbedeckten
Gesichter, die schlaffe, müde Haltung , di« blutigen Tücher
um Kopf und Arm erzählten in deutlicher Sprache von
den Kämpfen und Strapazen , welche die Truppe durch«
gemacht hatte.

(Fortsetzung folgt.)



LAhm'ternex TagEaLL- KmlshMU  Me den Kreis §t.GoEtzolAse?u
noch vor denl Zuge, dessen Geschwindigkeitsie unterschätzten,
Iber den Ueberweg zu kommen, oder daß sie, wenn sie nicht
etwa geschlafen haben, mit Begleitern plaudernd oder im
Planwagen sitzend, die Warnungssignale nicht beachtet und
sich überhaupt nicht darum gekümmert haben, ob sich dem
Ueberwcge ein Zug näherte. Auch durch das unruhige Ver¬
halten der Zugtiere kann, wenn sie zu nahe an die Bahn
herangeführt werden, leicht ein Unfall entstehen.

Die Ortspolizeibehörden ersuche ich daher wiederholt
zur Verhütung von Unfällen auf unbewachten Uebergängen
von Nebenbahnen, den Wagenführern in geeigneter Weise
die größte Vorsicht beim Passieren von Bahnübergängen
zur Pflicht zu machen und sie darauf hinzuweisen, daß
sie bei unachtsamem Passieren der Bahn sowohl ihr eigenes
Leben gefährden, als auch sich einer erheblichen Bestrafung
auf Grund des § 316 des Strafgesetzbuches aussetzen.

St . Goarshausen, den 2. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.

Berg,  Geheimer Regierungsrat.
Die Wahl des Schöffenstellvertreters KarlGrebert

in Winterwerb zum Bürgermeister dieser Gemeinde auf die
gesetzmäßige Amtsdauer von 8 Jahren ist von mir auf
Grund des § 55 derLandgemeindeordnung bestätigt worden

St . Goarshausen, den 7. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.

Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Amtlicher Tagesbericht mm8. Dezember.
WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

8. Dez., vorm. An der flandrischen Front bereiten die durch
die letzten Regengüsse verschlechterten Bodenverhältnisseden
Truppenbewegungengroße Schwierigkeiten.

Nördlich Arras haben wir einige kleinere Fortschritte
gemacht.

Das Kriegslazarett in Lille ist gestern abgebrannt,
wahrscheinlich liegt Brandstiftung vor. Verluste an Men¬
schenleben sind aber nicht zu beklagen.

Die Behauptung der Franzosen über ein Vorwärts¬
kommen im Argonnenwalde entspricht nicht den Tatsachen.
Seit längerer Zeit ist dort überhaupt kein französischer An¬
griff mehr erfolgt. Dagegen gewinnen wir fortgesetzt lang¬
sam Boden.

Bei Malancourt, östlich Barennes , wurde gestern ein
französischer Stützpunkt genommen. Dabei ist der größere
Teil der Besatzung gefallen. Der Rest — einige Offiziere
und etwa 150 Mann — wurde gefangen. Ein französischer
Angriff gegen unsere Stellungen nördlich Nancy wurde
gestern abgewiesen.

Im Osten liegen von der ostpreußischen Grenze keine
besonderen Nachrichten vor. In Nordpolen folgen die deut-
fchenTruppen dem östlichn. südöstlichLodz schnell zurückwei
chcnden Feind unmittelbar. Außer de r gestern schon gemel¬
deten ungewöhnlich starken, blutigen Verlusten haben die
Russen bisher etwa

5000 Gefangene
und 16 Geschütze mit Munittonswagen verloren.

In Südpolen hat sich nichts besonderes ereignet.
Oberste Heeresleittmg.

FmllreW:
Wie Frankreich rekrutiert.

WTB . K ö l ii , 6. Dez. Die „Kölnische Zeitung" mel¬
det aus Zürich:

Aus Paris wird berichtet, daß die Rekrutierung für
1915/16 ohne ärztliche Untersuchung vorgeuvmmen werde.

Erpressung in einem französischen Gefangenenlager.
Das „Berliner Tageblatt" schreibt: Dieser Tage erhielt

ein Berliner Kaufmann eine Feldpostkarte aus einem Ge¬
fangenenlager in Frankreich; die Karte rührte von einem
nahen Verwandten des Kaufmanns her, der als Zivilgefan¬
gener von den Franzosen festgehalten wurde. Man freute
sich hier in Berlin herzlich über das Lebenszeichen und noch
mehr darüber, daß es auf der Karte hieß: „Mir geht es sehr
gut, macht Euch keine Sorge !" Zum Schlüsse bat der Ab¬
sender noch um die Uebersendung von hundert Mark, um
sich einige Annehmlichkeiten verschaffen zu können. Freu¬
digen Herzens machte man sich schon daran, die nötigen
Schritte zur Absendung des Geldes zu tun — da fielen ei¬
nem Familienmitglied allerlei Krakelzeichen am Rande der
Karte auf. Man schaute näher hin und siehe: es waren
stenographische Schriftzeichen. Man holte einen Kurzschrift¬
kundigen herbei, der die geheimnisvolleNotiz entzifferte,
und da stand nun, heimlich hingekritzelt an den Rand der
Karte: „Schrckt kein Geld, denn wir kriegen doch keinen
Pfennig in die Hände. Man enthält uns alles vor; ich
mußte nur nach Geld schreiben, weil mich unser Aufseher
dazu zwang, um die Summe dann selbst in die Tasche zu
stecken."

England:
EngllfAk HiWmzer»erseM!

Amsterdam,  8 . Dez. (Tel. Ctr. Bln .) Nach einer
Reutermeldnng aus Santiago de Chile berichtet die Ma¬
rinebehörde in Papudo, einem kleinen Hafen in der Nähe
von Valparaiso, daß der deutsche Hilfskreuzer „Prinz Eitel
Friedrich" dort die Besatzung des englischen Hilfskreuzers

~ ^Chareas" landete und den Hilfskreuzer, der eine Wasser¬

verdrängung von 5000 Tonnen besaß, auf der Höhe von
Corral (Chile) versenkte.

„Prinz Eitel Friedrich" ist i» Friedenszeiten ein be¬
kanntes Passagierschiff der Ostasienlinie des Norddeutschen
Lloyd. Es hat eine Geschwindigkeit von 15 Seemeilen und
8865 Tonnen Wasserverdrängung. Der englische Hilfs¬
kreuzer war erheblich kleiner und machte wahrscheinlich 15
bis 14 Seemeilen Fahrt . In unseren großen Passagier¬
dampfern haben wir vorzügliche Reserveschiffe für den
Kleinkrieg auf See.
Englische Schiffe durch deutsche Ar.illerie schwer beschädigt.

Antwerpen,  8 . Dez. (Tel. Ctr. Bln .) Es kann
nicht mehr bezweifelt werden, daß die deutschen Geschütze
den englischen Kriegsschiffen im Kanal schwere Verluste zu¬
gefügt haben. Täglich werden zahlreiche Leichen englischer
Seesoldaten an der holländischenKüste angeschwemmt.

England ohne Glühstrümpfe.
Das Auerlicht, bekanntlich eine österreichische Erfindung

(Dr . Karl Auer von Welsbach), hat in Deutschland die
größte industrielle Verwertung gefunden. Von Deutschland
aus wird das Ausland, besonders England, Frankreich und
Rußland mit Glühkörpern, Brennern usw. für Auerlicht
und Grätzin versehen. Wie Dr . Carpenter auf der Jahres¬
versammlung der englischen South Metropolitane Gas
Company berichtet, ist zu befürchten, daß in kurzem alle
Vorräte an fertigen Glühkörpern als auch an Rohstoffen
und Chemikalien zur Erzeugung von Glühkörpern erschöpft
sein werden. Dies kann zu einer großen Unannehmlichkeit
führen, da die Umänderung der Lampen auf Schnittbren¬
ner nicht möglich ist, und die Gasbeleuchtung ohne Glüh¬
körper nicht aufrechterhalten werden kann.

A»sr>hr«izl«z i» 3rwd.
WTB . (Nichtamtlich.) L o n d o n , 8. Dez. Die „Ti¬

mes" meldet aus Dublin : Gegen die Unterdrückung der aus-
rührischen Blätter wurde eine öffentliche Protestversamm¬
lung abgehalton. Eine Kompagnie der Bürgerarmee, be¬
stehend aus Mitgliedern der Transportarbeitergewerkfchaft,
die mit Gewehren ausgerüstet waren, diente der Versamm¬
lung als Schutzwache. Einer der Redner sagte, daß die Ge¬
wehre nicht untätig geülieberr wären, wenn Polizei oder
Militär versucht hätten, die Versammlung zu sprengen. Es
seien Vorkehrmrgen getroffen worden, um die unterdrückten
Blätter in anderer Form sortzuführen. Andere Redner
sprachen gegen die Rekrutierung. Alle Anwesenden wurden
ausgefordert, zu geloben, daß sie nicht in die brittsche Ar¬
mee eintreten und auch ihre Mitbürger nach Möglichkeit am
Eintritt verhindern würden.

Die Zeitungen „Jreland " und „Fiennafeil " haben ihr
Erscheinen eingestellt.

Der Dorn im Auge Englands.
Der Flottenkorrespondeut der „Moruiug Post" bespricht

einen im Coruhill Magazine veröffentlichten Artikel des
Großadmirals Sir Edward Seymour, in dem es zum
Schlüsse heißt:

"Solange die deutsche Flotte existiert, bildet sie einen
Trumpf für Deutschland, wenn Friedensverhandlungenauf
der Tagesordnung stehen." Der Korrespondent der „Mor-
ning Post" bemerkt dazu: „Daß Deutschland eine solche
Waffe für die Verhandlungen besitzen sollte, ist im höchsten
Maße unerwünscht. Alle Mittel müßten gegen diese Mög¬
lichkeit angewandt werden. Aber unter den obwaltenden
Umständen ist es klar, daß die Wahl bei Deutschland liegt.
Die britische Flotte kann die deutsche Flotte nicht zwingen
herauszukommen, aber sie kann sie zwingen, drinnen zu
bleiben, wenn ein solcher Kurs erwünscht erschiene. Einst¬
weilen kann die Strategie auf keiner Seite ein eutscheioen-
des Ereignis herbeiführen. Die gegenwärtige Lage kann
unbestimmte Zeit fortdauern, bis neue Methoden entdeckt
und in Praxis umgesetzt siud. Gegenwärtig verhalten sich
beide Seiten defensiv. Es sind vortreffliche Gründe, wes¬
halb die britische Flotte defensiv bleibt, aber daraus folgt
nicht, daß die Defensive richtig ist; sie war in der Vergan¬
genheit niemals richtig."

MM:
Der österreichische amtliche Bericht.

WTB . Wien,  8 . Dez. Die Kämpfe in Westgalizien
nahmen an Heftigkeit zu. Nunmehr auch von Westen her
angreisend, verjagten unsere Truppen den Feind aus der
Stellung Dobczyce-Wieliczka. Unser Angriff dauert an.
Die Gefangenenzahl läßt sich nicht übersehen. Bisher wur¬
den 5000 Mann, darunter 2 Offiziere, abgeschoben.

In Polen wurden erneute Angriffe der Russen, südwest¬
lich Piotrkow, von unseren und den deutschen Truppen
überall abgewiesen.

In den Karpathen ereignete sich nichts von Bedeutung.
Der stellvertretende Chef des Generalstabes:

v. Höfer,  Generalmajor.

Tilge des Ledzer Sieges.
Leipzig,  8 . Dez. (Tel. Ctt. Bln .) Dem „L. T."

wird aus Kopenhagen telegraphiert: Der Petersburger Kor¬
respondent der „Politiken" meldet: Die russische Armee ist
aus der ganzen Front zur Defensive übergegangen. Die
Linie Warschau-Iwangorod sei die natürliche Verteidig¬
ungsstellung Westrnßlands.

Berlin,  7 . Dez. (Ctr. Blu .) Das „Wiener Frem-
deublatt" weiß zu melden:

Jene russischen Truppen, die in dem offiziellen Bericht
als große feindliche Kolonnen bezeichnet werden, bestehen
größtenteils aus asiatischen Mongolen, Kalmüken, Tschun-
gusen und Tartaren . Auch dieses deutet darauf hin, daß
Rußland seine letzten Reserven herangezogen hat.

Bei Przemysl lockert sich die russische Angriffslinie, da
die dortigen Truppen nach dem Kriegsschauplatz inRussisch-
Polen geleitet werden.

Sie rGsche» BeMste.
W i e u , 9. Dez. Der Kriegsberichterstatter der „Neue»!

Freien Presse" rechnet bei Ueberprüfung der Angaben der
Ossiziersverluftedie im „Rußkoje Invalid " mitgeteilt wer¬
den ,daß die Russen bis zum 4. Dez. etwa 60 000 Offiziere
verloren. Im Verhältnis dazu müsse der Gesamtverlust an
Mannschaften2—2(4 Millionen Mann betragen. Die Ver¬
hältniszahl der russischen Offiziere zu den Mannschaften
entspreche in dieser Rechnung der in den Kriegen von 1866
und 1870.

(Dabei ist der blutige Gesamtverlust auf 1 300 009
Mann berechnet; der Rest von 700 000 bis 1 Million wäre
als krank und gefangen anzusehen.)

Die eingefrorenen Militärautos.
M a i l a n d , 8. Dez. (Tel. Ctr. Frkf.) Eine von Eng¬

land nach Rußland bestimmte Ladung von Militärautos
ist im Weißen Meer eingefroren.

Belgien:
Eine Schlacht bei Elverdinghen?

Amsterdams.  Dez . (Tel. Ctt. Bln .) Die „Daily
Mail " meldet aus Rordsrankreich, duß eine große Schlacht
bei Elverdinghen zwischen Barne und Hpcrn im Gange sei'

Aus dem Westen.
G e n s , 8. Dez. (Tel. Ctt. Bln .) Zwei für die deut¬

schen Aussichten in Flandern bedeutsame Mitteilungen ent¬
hält der gestrige französische Tagesbericht. Rach hartnäk-
kigem Leugnen muß man nun zugestehen, daß die Deutschen
sich am linken Aserufer tüchtig verschanzt haben.

Roch wertvoller ist die zweite Mitteilung, daß die deut¬
schen schweren Geschütze, ungestört von der britischen Ma¬
rine-Artillerie, Ostdünkirchen— 4 Kilometer westlich Nieu-
port — wirksam beschießen konnten.

Bis zum Hals im Wasser.
Amsterdams.  Dez . (Tel. Ctt. Bln .) Der „Dai¬

ly Mail " wird aus Nordfrankreich gemeldet: An der Mer
fanden wieder viele Angriffe und Gegenangriffe statt. Ein
blutiges Gefecht entwickelte sich bei Tervense. Dieser Ort
wurde von den Deutschen von Flößen aus beschossen, aus
denen Maschinengewehre ausgestellt waren. Hinter den
Flößen durchwatete Infanterie das Ueberschwcmmungs-
gebiet und stand bisweilen bis an den Hals im Wasser.
Tann waren die Deutschen nur noch 20 Meter vom Ziele
entfernt. Sie erreichten schließlich das Ufer und schrvärm-
ten über den Deich. Die Verbündeten stürmten und es karn
zu einem heftigen Bajonettgcfcht.

Fliegerbomben auf Hazebrouck.
Berlin,  9 . Dez. Wie dein „B. L.-A." aus Rotter¬

dam berichtet wird, warf ein deutscher Flieger am Sonntag
auf Hazebrouck Bomben ab. 16 Personen wurden getötet
oder verwundet.

Gehemes Einverständnis zwischen Belgien
nnd England seit lggg fiter den gemeinfmen

Krieg gegen SentWnnd.
Von unseren Truppen erbeutete geheime militärische

Handbücher, die der englische Geueralstab auf Grund von
Einzelerkundungen im Jahre 1909 herausgegeben hat und
die für den Führer und Unterführer jeden Grades einen
vortrefflichen, bis auf die Einquartierungs- und Transport¬
verhältnisse sich erstreckenden vortrefflichen Wegweiser für
militärische Operationen im neutralen Belgien (!) bilden,
liefern aufs neue den Beweis, daß England im Verein W'»
Belgien den Krieg gegen Deutschland mich militärisch scho"
im Frieden und zwar schon vor 5 Jahren , also fast unmit¬
telbar nach der Konferenz von Algeciras, aufs äußerste do**
bereitet hat. Erbeutet sind vier Bände dieses militärischst
Handbuches, das namentlich die denkbar genauesten tiie-
ländebeschreibungeu enthält. Dem Handbuch beigegeben
sind: 1. eine »ach Gemeinden und Dörfern geordnete Eisi-
quartierungsübersichtmit Zahlen der Belegungsfähigkrisi
der vorhandenen Transportmittel und allen sonstigen Än-
gaben, deren ein Ortskommandant bedarf; 2. eine Zusatzi-
inenstellung von wichtigen Fingerzeigen für Flugzeugfüh¬
rer in dem Teile von Belgien, der südlich der Linie Cha>-
leroi—Namur—Lüttich liegt, sowie für die Umgegend vo"
Brüssel. Das außerordentlich sorgsam und übersichtlich
gefaßte Merkbuch wird durch eine Karte der Landungsplätze
ergänzt, trägt die Aufschrift geheim und stammt aus vew

1914.
Diese militärgeographischeu Handbücher sind nichts an¬

deres als geheime Dienstvorschriften für ein dort kämpsi^
des englisches Heer. Der englische Generalstab hat ßw
mithin schon seit geraumer Zeit auf diesen Fall so weit eiw
gerichtet und ihn so sicher vorausgesehen, daß er die nmw
selige Arbeit der Zusammenstellung dieser militärische'
Handbücher durchführte.

Ohne eine bereitwillige, weitestgehende Unterstützung
seitens der belgischen Regierung und Militärbehörden >°a
eine solche Arbeit nicht zu leisten. Derartig erschöpfend,
bis ins Kleinste gehende strategische und taktische Angabe
wie die Daten über das gesamte Eisenbahn- und Verleb
wesen, über das rollende Material , über Schleusen ""
Brücken, die Belegungsfähigkeitslisten, die über Belg»
verfügen, als wäre es das eigene Land, können nur von
belgischen Regierung stammen. Hier ist zweifellos amtlich'"

faÄ
belgischen Regierung stammen. Hier ist zweifellos
belgisches Material benutzt worden. Man hat es für C,I 9.
lische Zwecke zurecht gemacht oder au vielen Stellen ein
ins Englische übersetzt. ■t

So eingehend hatten England und Belgien bereits
Frieden ein militärisches Zusammenwirken miteiuau .
verabredet. Belgien war eben politisch und milttar I
nichts anderes als ein Vasall Englands . Die Entrustuî
die England heute wegen Deutschlands angeblichen Reu ,
litätsbruchs vor aller Welt zur Schau trägt, wird dl
diese Dokumente als völlig haltlos nnd ungerecht ettvlei



LoHWsiner TageMaLL. Kreisblatt für den Kreis §L.Goarshausen.
Wenn jemand Anspruch darauf hat , empört zu sein, so find
G « ir!

Als anläßlich unserer Operationen an der Küste, so be¬
merkt zu ihrer neuesten Enthüllung die „Nordd . Allg . Ztg ."
die englische und französische Presse höhnisch meinte , wir
seien über die Gefahren des Ueberschwemmungsgebietes
im sogenannten Polderland nicht unterrichtet , hatte sie in-
-svfern recht, als wir Belgiens Geländeverhältnisse zu Be-
Finn des Krieges allerdings nur so weit kannten , wie sie
sich aus den im Buchhandel käuflichenQuellen ergaben . Um
so wertvollere Beutestücke waren daher für uns die engli¬
schen Erkundnngsberichte und vorzüglichen Karten . Wir
konnten dieses außerordentlich nützliche Material sofort un¬
seren eigenen Zwecken dienstbar machen und England mit
seinen eigenen Waffen bekämpfen. Darin liegt für die sorg¬
same Arbeit unserer Gegner wohl die beste Kennzeichnung.

Gleichzeitig sind diese neuen Dokumente über Englands
«nd Belgiens gemeinsamen Bruch der belgischen Neutralität
und beider Angriffspläne gegen Deutschland die denkbar
schärfste Widerlegung der Tendenz in dem soeben erschie¬
nenen französischenGelbbuch, die dahin geht, als ob wegen
und infolge der Haltung Frankreichs der Krieg unvermeid¬
lich geworden sei. Mag es zweifelhaft sein, ob Frankreich
zum Kriege gezwungen worden ist oder selbst darauf hin¬
gearbeitet hat ; in jedem Falle sind jetzt erdrückende Beweise
dafür vorhanden, daß der eigentliche Kriegstreiber England
gewesen ist und daß Belgien der englischen Regierung Hel-
ferdieuste geleistet hat, hat leisten müssen!

Eerwu:

Ueber 400 Serben gefangen.
Wien,  8 . Dez. (Richtamtl. Wolff-Tel.) Vom süd¬

lichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet vom 8. De¬
zember: Die Umgruppierung erfolgt programmätzig. Ein¬
zelne Versuche des Gegners, diese zu stören, wurden abgc-
wlesen. Hierbei erlitt der Feind empfindliche Verluste. Un¬
sere Offensive südlich von Belgrad schreitet günstig vor¬
wärts. Hierbei wurden 14 Offiziere und 400 Mann gefan¬
gen genommen.

Andere Richte:
Miicns Steil»»».

Bukarest,  8 . Dez. (Tel . Ctr . Bln .) Sämtliche
Blätter melden, Ministerpräsident Bratiann habe die Vor¬
schläge der Abgesandten des Dreiverbandes über eine Ein¬
mischung Rumäniens zu Gunsten Serbiens im Balkaustreit
abgelehnt.

B u ka r e st, 8. Dez. (Richtamtt. Wolss-Tel.) Hiesige
Blätter wollen wissen, daß der Dreiverband der hiesigen
Regierung vorschlug, gegen Bulgarien Stellung zu nehmen,
falls es das Serbien zu Hilfe eilende Griechenland angreife.
Der Ministerpräsident soll dieses Ansinnen entschieden ab¬
gelebt haben.

Die Senatoren und Abgeordneten der konservativ-de¬
mokratischen Partei hielten eine Sitzung ab. Take Jonescu
referierte über die Tätigkeit der Partei . Es folgte eine
Debatte, in der zum Schluß einstimmig folgende Resolutton
arMnommen worden sein soll:

Rumänien muß sich zur Verwirklichung seiner na¬
tionalen Ideen an den Dreibund anschlietzen.

Rumänien und Bulgarien.
Konstantinopel,  8 . Dez. (Tel . Ctr . Bln .) Hier

verlautet , daß Runiänien — um dem Drucke Rußlands zu
kntgehen — mit Bulgarien zu einer direkten Verständigung
zu kommen suche. Der rumänische Gesandte in Sofia hatte
>n den letzten Tagen wiederholt Besprechungen mit dem
Ministerpräsidenten Radoslawow.

Erkrankung des Kaisers.
WTB . (Amtlich.) B e r l i n , 8. Dez. S . M . der Kai¬

ser hat seine für heute geplante Wiederabreise zur Front in¬
folge einer Erkrankung an fieberhaftem Bronchialkatarrh
um einige Tage verschieben müssen. Er konnte aber gestern
und heute den Vortrag des Chefs des Generalstabes des
Feldheeres über die Kriegslage eutgegennehmen.

Der Reichskanzler in Posen.
B e r I i n , 8. Dez. (Ctr . Bln .) Der Reichskanzler war,

chie die „Pos . N. Nachr." melden, am Sonntag zu einem
eintägigen Aufenthalt in Posen eingetroffen.

Milde Witterung in Ostpreußen.
^ Berlin,  9 . Dez. In ganz Ostpreußen setzte laut „B.
T ." eine ungewöhnlich milde Witterung ein.

Ans Sinkt«») Kreis.
Obcrlahnstein, den 9. Dezember.

^ (?) II n sinnige Gerüchte  sind wieder in ganzen
Schwärmen in unserer Stadt lebendig. Der kürzlich von
hier ausgerückte Landsturm soll nach einigen der strafbar
leichtsinnigen Verbreiter unverbürgter Gerüchte bis auf den
fetztenMann gefangen, nach anderen bereits mausetot sein.
Wahrscheinlich wird das Laster des fahrlässigen Wieder¬
gebens oft ganz unverschämt bekräftigterVermutungen nicht
eher beseitigt werden , als bis durch die Bestrafung eines
solchen Paterlandsfeindes , wie sie andernorts schon vorge¬
kommen ist, mit einer Reihe von Gefängnisjahren nämlich
Einhalt geboten wird . (Auch Siegesnachrichten — in den
setzten Tagen sollten wieder einmal einige Milliarden Rus¬
sen gefangen, einige Billionen gefallen sein — sind nur
Nach amtlicher Bestätigung wiederzugeben !) Die schmäh¬
liche eines Deutschen unwürdige Furcht , die den behörd¬
lichen Bestätigungen vorauseilt , ist unter allen Umständen
verdnmmenswert . Unglücksmeldungen kommen doch wahr¬

lich immer noch früh genug. Also abwarten , bis der Ge¬
neralstab spricht!

(!) Kriegsbetstunde.  Heute abend 8(4 Uhr
findet in der evangelischen Kirche eine Kriegsbetstunde statt.
Thema : „Der Krieg und die Liebe."

(!) A u s z e i chn u n g. Dem Vizefeldwebel Wilhelm
Schermuly , Sohn des Eisenbahu -Oberassistenteu Wilhelm
Schermuly von hier , wurde das Eiserne Kreuz verliehen.
Er liegt zurzeit schwer verwundet im Lazarett zu Naumburg
an der Saale.

) !( Unsere Garnisoukapelle  spielte heute
von ich 12— i/2l Uhr wiederum ihre schönen Weisen auf dem
Marktplatze.

!-! A n t o m a t e n . Die Versteuerung der Automaten
und Musikwerke muß im Monat Januar für das Kalender¬
jahr 1915 bei zuständiger Zollstelle erfolgen. Diejenigen
Automatenbesitzer, welche ihre Automaten im Kalenderjahr
19l4 von ihren Plätzen entfernt und außer Gebrauch ge¬
nommen haben, sind verpflichtet, dieses der Zollstelle anzu¬
zeigen. Wer dieses unterläßt , verwirkt eine Ordnungsstrafe.

Niederlahnstein, den 9. Dezember.
( :) Das Nachsehen der Schlingen  i st st r a f-

b ar . Der Jagdaufseher der Gemeinde Rh . hatte im Jahre
12 im Distrikt L. öfters bemerkt, daß dort Schlingensteller
ihr Wesen trieben . Rotwild -, Reh- und Hasenschlingen wur¬
den in großer Zahl anfgefunden , ebenso Teile von erlegtem
Wild . Im Nov. 12 hatte der Jagdaufseher in der Nähe i
des Ackers des Tagelöhners K., der wegen Jagdvergehens
schon achtmal vorbestraft ist, Schlingen entdeckt, und legte
sich deshalb , um diesmal den Wilderer zu erwischen, auf die
Lauer . Bald darauf kam K. heran , machte sich an den
Schlingen zu schaffen und begab sich dann in einen entfern-
ter gelegenen Teil des Waldes , wo er, wie der Jagdaufseher
durch ein Fernglas gut beobachten konnte, ebenfalls Schlin¬
gen revidierte . Auf Grund dieser einwandfreien Ermitte¬
lungen des Jagdaufsehers hat das Landgericht festgestellt,
daß K., indem er die Schlingen nach etwa gefangenem
Wild absuchte, unberechtigterweise die Jagd ausgeübt hat,
und hat ihn daher wegen Jagdvergehens auf Grund der
§§ 292 und 293 StGB , zu einer Gefängnisstrafe von sechs
Monaten verurteilt . In seiner mit lediglich materieller Be¬
schwerde ausgeführten Revision beim RGer . sucht K. nach¬
zuweisen, daß ihm ein vollendetes Jagdvergehen nicht zur
Last fallen könne, da es an einer Feststellung darüber fehle,
daß er die Schlingen selber gestellt habe. Das RGer . hat
indessen auf Verwerfung der Revision erkannt.

Braubach, den 9. Dezember.
(!) Her Dekan Schmidt,  bei welchem sich wie¬

der mit großer Heftigkeit sein früheres Herzleiden eingestellt
hat , wird uns leider demnächst verlassen, um in ruhiger
Umgebung Erholung zu suchen. Hoffentlich wird es dem
allseits beliebten Herrn möglich werden , später seine
Dienstgeschäfte hier wieder übernehmen zu können. Zu sei¬
ner Vertretung ist gestern Herr Kaplan Dr . Simon hier,
eingetroffen.

(!) A u s z e i chn u n g e n. Herr Lehrer Krämer von
hier , der als Offizwr-Stellvertreter im Felde steht, erhielt
das Eiserne Kreuz. — Ebenso wurde Herr Heinrich Schüler
in Goslar (früher in Branbach ), der als Landsturinmann
in Belgien steht, mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

( !) Eine Stadtverordnetensitzung  findet
morgen nachmittag 5 Uhr im hiesigen Rathaussaale statt.
Die Tagesordnung weist 6 Punkte auf.

(8) S chö f f e n s i tzu n g vom 9. Dezember ds. Js.
Wegen Obstdiebstahls ist der Arbeiter H. von Oberlahn¬
stein angeklagt und erhält hierfür eine Geldstrafe von 5 dl
oder 1 Tag Haft . Er trägt die Kosten des Verfahrens . —
Der Spengler H, Sch. von Dachsenhausen ist des Holzdieb¬
stahls angeklagt . Er wird hierfür mit 2 M oder 1 Tag Ge¬
fängnis und den Kosten des Verfahrens bestraft. — Wegen
groben Unfugs , Widerstands gegen die Staatsgewalt und
Beamtenbeleidigung ist der Arbeiter Sch. aus Beuthen z.
Zt . hier in Haft angeklagt und erhält hierfür eine Gesamt¬
strafe von 15 Tagen Gefängnis unter Anrechnung der erlit¬
tenen Untersuchungshaft . Die entstandenen Kosten wurden
ihm anferlegt . — Der L. B . von Metz hat sich hier des
Diebstahls schuldig gemacht und erhält dafür eine Gefäng¬
nisstrafe von 14 Tagen ,und wegen verbotenen Wafsen-
tragens eine Geldstrafe von 5 dl.  Er trägt die enstandenen
Kosten.

o Friedrichssegen,  9 . Dez. Im Konkursver¬
fahren über das Vermögen der Bergbau -Aktiengesellschaft
Friedrichssegen ist aus Antrag des Konkursverwalters , Ju¬
stizrat Dr . Dahlem , Termin zu einer Gläubigerversamm¬
lung am l9 . ds. beim Amtsgerichte festgesetzt. Die Tages¬
ordnung lautet : „Ergänzung des Glünbigerausschusses
durch Neuwahl zweier Mitglieder an Stelle zweier ausge¬
schiedener."

<1 Nievern,  8 . Dez. Dem Gefreiten der Reserve
Heinrich Kurtenacker im Jnf .-Reg . Nr . 80 wurde wegen
großer Tapferkeit das Eiserne Kreuz verliehen.

d G e m m e r i ch, 9. Dez. Der Hornist , Gefreiter im
Reserve-Regiment Nr . 80, Maurer Karl Schneider , zuletzt
in Branbach wohnhaft , erhielt das Eiserne Kreuz.

a Winterwerb,  9 . Dez. Der Königliche Landrat
bestätigte die Wahl des Herrn Karl Grebert zu unserem
Bürgermeister auf die gesetzliche Zeit von 8 Jahren.

v S t. G o a r s h a » s e n , 9. Dez. In dem letzten
von uns mitgeteilten Auszuge aus den Verlustlisten findet
sich ein kleiner Fehler . „Füsilier Werner , Bogel , gefallen"
hieß es da. Die Verlustlisten teilen jedoch mit : „Füsilier
Werner Bogel , St . Goarshausen , gefallen ." In Wahrheit
ist der Genannte jedoch nach leichter Verwundung und .tz-
wöchentlichem Aufenthalt im Feldlazarett zu St . Quen¬
tin seit dem 28. Nov. wieder bei seinem Truppenteil.

- Verwendei
„Kreuz-Pfennig“

Marken
•ul Briefen, Karten uewV

Zur Versendung von Neujahrs -Glückwunschkarte « .
Nach einer dem Deutschen Buchdrucker-Verein zugegangenen

Mitteilung wird jetzt wieder einmal angeregt , mit der alten , schö¬
nen Sitte des Austausches von Glückwunschkarten zur Jahres¬
wende zu brechen. Man schlägt vor , das Versenden gedruckter
Karte» »nd Briefe, sowie das Beglückwünschen durch Zeitungs¬
anzeigen zu unterlaflen und die hierdurch ersparten Geldbeträge
der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefalle¬
nen zuzuwenden.

Der Vorschlag ist zweifellos gut gemeint, aber gänzl ch ver¬
fehlt, und es muß entschieden dagegen Einspruch erhoben werden

Ist schon in Friedenszeiten zu ähnlichen Anregungen früher
erklärt worden, daß es nicht mohlgelan ist, einzelnen Gewerben
Beschäftigung und Verdienst zn nehmen, um die Mittel für Lie-
beswerke zu gewinnen, so kann der jetzt erneute Vorschlag etner
Ablösung der Neujahrsglückwünsche noch weniger gutgehetßen
werden.

In der gegenwärtigen schweren Kriegszeit gilt es vor allem
dafür zu sorgen, daß der allgemeine Geschäftsgang nicht noch mehr
ins Stocken gerät und die Arbeitslosigkeit nicht noch « ehr überhand
nimmt. S »nst nimmt man mit der einen Hand mehr, als man
mit der anderen gibt.

Gerade das Druckgewerbe liegt zurzeit infolge der Einschrän¬
kung der Geschäfts- und Reklametätigkett und infolge starker Aus¬
fuhrverminderung außerordentlich darnieder . Di« Betriebe der
Druck- und Papierindustrie und ihre zahlreichen Arbeiter , die schon
in einem so großen Umfange beschäftigungslos sind, wie kaum i»
einem zweiten Gewerbe, würden daher in diesem Jahre durch de»
Fortfall der Aufträge auf Glückwunschkarten besonders hart be¬
troffen werden.

Offenbar hat man in den Kreisen, in welchen man sich um
die Beseitigung der zu einem allgemeinen Gebrauch gewordene»
Versendung der Neujahrskarten bemüht, keine Ahnung von der
großen Bedeutung dieser Karten für die Druck- und Papier -In¬
dustrie. Der Umsatz in dem Artikel ist ein so enormer, daß bet sei¬
ner Herstellung nicht etwa nur während weniger Wochen, sondern
einen großen Teil des Jahres hindurch Tausende fleißiger Hände
lohnende Beschäftigung finden, ein Aufhören oder eine starke Ver¬
minderung des Verbrauches dieses Jndustrieartikels also außer¬
ordentlich bedauert werden müßte.

Der unseren Kriegern im Felde und der Net daheim zuge-
wcndeten Fürsorge wird sicher am besten in der Weise gedient,
daß Arbeits- und Verdiensigelcgcnheitnicht geschmälert wird , denn
dadurch wird es weiteren Kreisen erst möglich gemacht, zu den
Liebeswerken beizusteueru.

Vom Büchermarkt.
Jin Leniln -Verlag zu Leipzig befindet sich ein Gcdächtniswerk

in Vorbereitung , das in Kürze mit Unterstützungder Hofmarschall¬
ämter zur Ausgabe kommen wird : „ Deutsche Prinzen , die für
Drntschland starben " . Das wohlfeile und echt vollslümliche
Werk, bearbeitet von dem als guten Patrioten anerkannten Schrift¬
steller Paul Burg,  veröffentlicht zum ersten Male authentische
Nachrichten über den Heldentod der bis jetzt im Weltlrieg 1914
gefallenen deutschen Prinzen . Es bietet neben eingehenden und
auf direkten Jnformaiioucn beruhenden Lebensbildern der tapfe¬
ren Prinzen , die für Deutschlands Fortbestehen und Ehre in dem
großen Völkerringen fielen, eine, aus zahlreichen, als einwandfrei
erkannte« Berichten von Augenzeugen fußende Schilderung ihres
heldenhaften Soldatentodes . Jeder Darstellung ist die Photogra-?hie des gefallenen Prinzen in mustergültiger Wiedergabe beige-ügt. Das Buch ist für A k 2.—  und in einer Fürstenausgabe
in Ganzpergament für Mk. 10.— durch jede Buchhandlung zu be¬
ziehen.

De« geltienen Preie hat die bekannte Verlagsbuchhandlung
W. Bob ach & C o., Berlin , Leipzig, Wien, Zürich, auf der Welt¬
ausstellung für Buchgewerbe und Graphik (Bugra ), Leipzig 1914,
für hervorragende Leistungen auf verschiedenenGebieten der Tech¬
nik erhalte «. Der Ausstellungsraum der Firma W. Vobach & Eo.
bildete einen besonderen Anziehungspunkt für jeden Ausstellungs¬
besucher.

Marktberichte.
Frankfurt  a . M ., 7. Dezbr. Weizen, hiesiger 27,50—00,80,

Roggen, hiesiger 23,50—00,00, Gerste, Ried und Pfälzer - 00,00
bis 00, 0, Wetterauer 00,00 00,00, Hafer , hiesiger 22,10—00,00,
Mais , La Plata 00,00- 00,00, Kartoffeln (in Waggonladung ) 7,00
bis 8,( 0, (tm Detailverkauf ) 8,00 - 9,00, alles 100 kg, Heu 3,50
3.80 Mk., Stroh 0,00 0,00 Mk. p. Ztr.

Mannheim.  7 . Dez. Weizen 00/0 —00,00, Roggen 28.60
bis 00,00, Gerste 26,50- 2750,0, Hafer 00/ 0—00,00, Mais 26,00.

MMlltWchuuaeu.
Mach einer von dem Herrn Minister für Handel und Gewerbe
«fl an den Vorstand deutscher Brotfabrikanten gerichteten Ent¬
scheidung sind Brötchen (auch Semmeln , Schrippen pp.) Weizen¬
brot im Sinne des 8 l der Bu,desratsverordnung und müffen
daher mindestens 10 Gewichtsteile Roggenmehl auf 9 GewichtS-
teile Weizenmehl enthalten.

Die hiesigen Bäckermeisterwerden bei Vermeidung von Strafe
angehalten , dieser Vorschrift z» entsprechen

Oberlahnstein,  den 8. Dezember 19>4.
Der Bürgermeister : Schütz.

Anschlußm dir Gaswerk.
Um bei dem Mangel an Petroleum auch den minder be¬

mittelten Hausbesitzern den Anschluß an das Gaswerk zu
ermöglichen oder zu erleichtern, hat sich die Verwaltung
derselben entschlossen, die Anschlußkosten auf das gelingst
zulässige Maß gu ermäßigen und den Anschließenden weit¬
gehenden Zahlungsausstand ohne Berechnung von Zinsen
zu gewähren . Auf Wunsch werden statt der Gasuhren Au¬
tomaten gesetzt, soweit dieselben in der Kriegszeit zu haben
sind.

Gas ist die billigste Beleuchtungsart.
Anmeldungen ninimt Gasmeister Geil jeder Zeit ent¬

gegen. Derselbe ist auch bereit , Pläne und Kostenanschläge
für den beabsichtigten Anschluß unentgeltlich anzufertigen,
ohne daß dem Auftraggeber hieraus irgend welche Ver¬
pflichtung erwächst.

Oberlahnstein , den 3. Dezember 1914.
Städtische Gasanstalt.

^nachdem das im Herbste 1913 >wn der ersten Wählcrabtcilung
vl auf eine sechsjährige Wahlperiode gewählte Mitglied der
Stadtverordneten -Versammlung Herr Fabrikant Paul Hahn  zum
Milglied des Magistrats dezw. 2 Beigeordneten gewählt worden,
ist eine Ersatzwahl für die Restperiode erforderlich geworden.

Zur Vornahme dieser Ersatzwahl wird hiermit für die erste
Wählerabteilung Termin auf

Freitag , den 11 Dezember d. Js,
nachmittags von 5 bis 6 Uhr,

anberaumt . Wahllokal ist der Rathaussaal.
Die stimmfähigen Bürger der 1. Wählerabteilung werden zu

diesem Wahllermin mit dem Anfügen eingeladen, daß zur 1. Ab¬
teilung diejenigen Wahlberechtigten gehören, die 1181 Al 40 Psg.
und mehr an direkten Staats - und Gemeindesteuern entrichten,
sowie der Staatsfiskus , die Stettiner Chamottefabrik Akt.-Ges.
vorm. Didier und die Akt.-Gefellschaft der Löhnbergermühle.

Niederlahnstein,  den 25. November 1914.
Der Magistrat : Rody.



Lahnsteiner Tageblatt . Kreisblatt für den Kreis St .Goarshausen.

Billig ©, gut ® Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

Oetker - Puddings aus Dr . Oetker 's Puddingpulver» .zu 10 Pfg . (3 Stück 25 Pfg.)
Rot ® Spisfz « aus Dr . Oetker's Rote Grützepulver .ju 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg)
Ueüsispeisen und Suppen aus Dr . Oetker's Kusiin f in Paketen zu >/«, Vs. 7i Pfund.
(Nie wieder das englische Mondamin! Besser ist Dr . Oetker 's vustln .) j Preis 15, 30, 60 Pfg.

Ohne Preiserhöhung in allen öesckäkken;n haben. billig . Nahrhatt. WghlsLmeckenb.

vanhsagnog.
kUr dis vislsu Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden meines lieben Gatten,
unseres guten Vaters , Schwiegervaters , Gross¬
vaters , Schwagers und Onkels

Heinr . Holzhausen II.
sowie für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer Manger sagen wir auf diesem Wege
unsern herzlichsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Himmighofen, den 8. Dezember 1914.

Allen Denen , welche so innigen Anteil an dem
schweren Verluste unseres nun in Gott ruhenden Sohnes
genommen haben , sowie für die zahlreiche Beteiligung
bei der Beerdigung , besonders den Kriegervereinen , Ge¬
sangverein Frohsinn , Turngesellschaft , Lokomotivbeamten-
Verein , seinen auswärtigen Kollegen , den Schulkameraden,
den Spendern von Kränzen und hl Messen , sowie dem
Herrn Pfarrer für seine trostreichen Worte am Grabe
sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank.

Familie Franz Giinther.
Gbrrtahnftei « , den 9. Dezember 1914.

MWMchW.
In der Konkurssache der Bergbau -Aktiengesell¬

schaft Friedrichssegen wird in der auf den 19 . ds.
Mts . anberaumten Gläubigerversammlunga!s zweiler Punkt
der Tagesordnung angesetzt:

„Festsetzung und Bewilligung der biehrrigen Auslagen
der Gläubizerausschuß.Mitglieder."

Niederlahnstein , den 7. Dezember 1914.
Königliches Amtsgericht.

HMS-BelAüf.
Das Haus nebst Bauplatz

der verstorbenen Lehrerswiuve
233. Stähler , Wilhelm¬
straße 12 ist erbteilung-halber
zu verkaufen. Angeboie hieraus
wolle man an den Testamenls
Vollstrecker Herrn Magistrats¬
rat I Schindling .Aschaffen-
durg, einreichen.

sme Ute BelohmM
sichere Demjenigen zu, der mir
den Dieb namhaft macht , welcher
jetzt bereits dreimal den Verschluß
an der von Herrn Josef Schicket
gepachteten Scheune in der Weißer-
gassc nachts gewaltsam abgerissen
bat und in den Holzlagerraum
eingedruugen ist.

Eduard ßchiMel.

P. R
Durch die fortwährende Steigerung der Rohmaterialien,

besonders in Eier, Buh er, Mehl, Mandeln usw. sind wir
gezwungen, von heute ab ein Preisausschlag aus sämtliche
Backwaren zu machen. Wir bitten unsere geehrten Abnehmer
davon Kenntnis nehmen zu wollen und sichern Ihnen nach
wie vor gute Lieferung in Backwaren.

Hochachlend

«I. M. Basel,u. M.  Wenzel,
Konditoren.

Oberlkhnstein , den8. Dezember 1914.

öchreiserinMer
sowie jede Ausführung von

Säs *fgen
billigst bei

Wen. Rlederlahnsteln
_Gartenstraße 9.

Fast neue ÜT •# % m
Pitchpine

großer Ausziehtisch (Nußbaum ),
ein f. Herrenschretbtisch , Tisch,
2 Waschschränkchen , Badewanne,
Bohnerbesen , Puppenwagen,
Theater , Kinder Nähmaschine bill
zu verkaufen Kiedertahn stein,

Annastraße 2.

Während meiner ärztlichen Tätigkeit am
hiesigen Reserre -Lazarett halte ich im Qe-
meindebans Privatsprechstusden ab

wochentags von 3 4 Uhr nachmittags.

Dr. med. v. Dyminski, |
| Spezialarzt für innere u. Nervenkrankheiten.

MerzleherS M.
Schwarzer Grlzroch-Anzug ln
Niederlahnstein bill . zu verkaufen.

Zu erfragen  Expedd . Ztg
Rote

SpeisemhlM
pro Zentner Mk. 3 60, gelbe
2.60 Mk. mit Sack gegen
Nachnahme ab Boppard
offeriert

Fod Räder , Boppard
_Fernruf 251.

Zwei schöne große
ZinmiiF

als Wohnung oder zum Möbel-
aufbewahren , zu vermieten.
_Näheres Expedition

zu vermieten
Nletrertahnstrin , Fahrgasse 8.

KmtMMzmG
sls ZM M RWensehl iiesert die

Löhabirgsr Hühli
Niederlahnstein.

Mehrere Ofenleute
für Ein - und Aussetzen , sowie einigeüt ©̂ lt@r
für dauernde Beschäftigung gesucht. Eigene Menage ist
vorhanden.

Meldungen erbeten an:
ÄltrMreilt« Stvulor mKrenzhWs«

Westerwald

ZG « WMWl!
«it Rms «ad Kelnders»r 1915 liefert
Md; die

AGnicherei§r«z CchiLel.
Sroße MusMkkl — Zillige Preise.

WflUmaehtsbltte.
Unsäglich Schweres

erduldeten unsere Krüppelanstaltcn mit ihren 600 Pfleg¬
lingen durch Russeneinfälle . Beim ersten Einfall erschossen
sic grundlos 3 alte Krüppel . Dann 18 Tage voll Schrecken
in Gewalt der Russen , die Anstalten völlig ausgeplündert,
die Krüppelscheunen mit voller Ernte niedergebrannt.
Beim 2. Einfall , als Russen in Nähe , angstvolle Flucht
aller Krüppel . 6 Tage in Eisenbahnwagen unterwegs.
Nirgends Platz . Daher Rückkehr trotz Geschützdonner . —
Krüppelanstaltcn dienen Vaterland opferfreudig durch
Reservelazarett mit 250 Betten , Bespeisung durchziehender
Truppen und Beherbergung für Tausende von Flücht-
lingen . Wer lindert unsere Kriegsnot und tröstet durch

r%A  Weihnachtsgaden unsere' elenden, erschreckten Krüppel?
M .s Jede Gabe — (entweder direkt oder durch Kaiser ! Post-
Jz ! scheckamt Danzig Konto 2423) — wird durch Bericht

herzlich bedankt.
^ Angerbnrg Ostpr ., Krüppelanstalten.

%
Krann,

Superintendent.

Wer also das „Lahnsteiner Tageblatt “ , kreisblatt
für den K-eis St. Goarshausen, noch nicht bestellt hat.
der denke beizeiten daran ! Auch den Angehörigen im
Felde kann man mit dem Abonnement eine schöne
Weihnachlsüberraschung bereiten ; kurz,?) die Losung
muss überall heissen: Kein 1915 ohne Lahnsteiner
Tageblatt !!

Bette»md
PölstemNel

empfiehlt in bekannt guter
Ausführung

X vlekk . Tapeziermeister,
Oberlahnstein.

Anfarbeiten von Bette«
billigst. Auf Wunsch im Hause.

Karte genügt.

Zu Gescheute»
empfehle:

Aufsätze
Butterdosen

Servietten¬
ringe

Körbe
Kuchenplatlcn
Salzgcstellek
C. Querndt, N -Lahnstetn.

ötn»ft«er Mm»
der auch wirklich zuverlässig , »ur
Uebernähmc einer Engros Per-
sandstelle bei hohem Verdienst
gesucht Näheres unter
K . p . 6457 beförd . d . Annonc .-

Exped . Dndolf Moste , Cötn«

Suche ein nicht zu junges braves
gesundes

Diel -stmädLen.
Eintritt am t . Januar 19 lb.

Frau Rendant 8oüv
Kt . ldoarsl .ause « »̂

Braves zuverlässiges, nicht r«
junges

LLLÄGLNVM
oder Fra « für den ganzen TaL
gesucht . Näheres Ervedition _

Wotrauxig
4 Zimmer und Küche mit ollem
Zubehör sofort zu vermieten.
Nledertahnstetn , Rheinstr . >?-■

«SW.' SSlZffiSS

j»lertelj.M4.-, jedes Heft SS Pf.
-Kn'egsjahrgang 1914/15

Zofsph v.Laust/
ein bewährter Kenner des
Waffenhandwerks , schil¬
dert in fortlaufender Dar¬
stellung die Ereignisse des
gegenwärtigen ungeheu¬
ren DSlkerkampfes . Da¬
neben zahlreiche illustrierte

Kriegsartikel,
literarisch wertvolle

Kriegsbriefe
angesehener Dichter

und Schriftsteller,
die neueste Erzählung von

Ernst Zahn:
Oer Gerngroß,

ein Humorist. Roman von

DfoiO. presber:
Der Rubin

der Herzogin,
zahlreiche Novellen, Er¬
zählungen, belehrende und
unterhaltende Artikel ustv.
prächtiger Blttxrschmuck
itMMM»»»»»»,»»»»»»»»»»»»" ***********
»re*«.Mutwn«r lostenlss durch

jetc Snchhandlimg, auch WOT

A»S- « ln « inttzarl.
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